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„Gaudiıum et spes" ;|Die vVeErgeESSCNE
Zukunft eınes revolutionäaren
okuments
Frık Borgman
G(G(audium ef SDes, die Pastor:  onstitution ber die Kirche der heutigen Welt, ist
das Dokument SchHiecC des Zweıiten atikanischen Konzils Als das erste und
vorläulig einz1ge eisplie. elıner Gattung VOI okumenten n1emand hatte
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„Gaudıum elbis dahı  } jemals VOI eiıner CONSTLILULLO hastoralis gehö der Text e1iNn Zeichen
des Geistes der Erneuerung, die VOINl Johannes XX auf den Namen „agg1lorna- M  spe. Die

mento“ getau worden Man könnte9 dass die katholische Kirche m1t VErgeSSEN
Zukunft eINES

Gaudium et SDeSs ihre erste oyroße Anstrengung ınternommen hat, wirklich modern revolutio-
werden. Die Pastoralkonstitution Gaudium et SDes ist adurch modern, dass S1e naren

davon ausgeht, dass die heutigen Menschen ın einer Zeıit eben, die Dokumen tS

N1IC begreifen kann mıiıt Hilfe traditioneller enkformen und Betrachtungswel-
SC  S uch cht mıiıt traditionellen religiösen und theologischen enkformen und
Betrachtungsweisen. DIie Moderne verlangt NEUE, zeitgenössische Analyseinstru-
mente und Beurteilungskriterien.
on der allererste SCHNT der Konstitution eine theologische und
relig1öse Revolution ohnegleichen. Diese Revolution erstens wichtige
Erneuerungsbewegungen 1n der Kirche und der eologie der etzten ”zeNnnte
ermöglic Diese Revolution zweıtens das Startsignal für fundamen
theologische Kontroversen ın diesen Jahrzehnten, aber S1e ist nichtsdestoweniger
mehr als Je VOIl iundamentaler Bedeutung auch TÜr dieunDie Revolu
tiıon VON Gaudium et SDeSs ist aberen! der etzten vlerz1g Jahre 1 Betrieb des
kirchenleitenden Handelns oHensichtlich neutralisiert worden. Das okumen
wurde zurückverle 1n ebenjenes USSDETT, Aaus dem hatte ausbrechen wollen:
1n die TAadıllon der katholischen OZ]1;  enre ber 1bt yute Argumente für die
Behauptung, dass die Revolution VON Gaudium et SDEeS immer noch die Revolution
1ST, die Kirche und eolog1ie nötLg aben Ob und inwielfern diese Revolution 1n
der kommenden Zeıt den zukommenden Raum er oder einzuifordern Ve6I -

INAag, hängt VOIL vielen Faktoren ab bDer die Reflexion arüber, Was aDel
ndamentale reliz1öse und theologische Anliegen auf dem ple SLe ist 1n
jedem VOI größster Wichtigkeit. Versuchen also zuerst, die Revolution, die
(audium et SDes edeutet, äher beschreiben

Diıe Revolution fundamentaler Verbundenheı

Wie schon g1 1Dt keinen Präzedenzfall für eline „Pastor:  ONSULUTLON
die Kirche 1n der eutigen Ze1„Gaudium et  bis dahin jemals von einer constitutio pastoralis gehört - war der Text ein Zeichen  des Geistes der Erneuerung, die von Johannes XXIII. auf den Namen „aggiorna-  spes”: Die  mento“ getauft worden war. Man könnte sagen, dass die katholische Kirche mit  vergessene  Zukunft eines  Gaudium et spes ihre erste große Anstrengung unternommen hat, wirklich modern  revolutio-  zu werden. Die Pastoralkonstitution Gaudium et spes ist dadurch modern, dass sie  nären  davon ausgeht, dass die heutigen Menschen in einer neuen Zeit leben, die man  Dokuments  nicht begreifen kann mit Hilfe traditioneller Denkformen und Betrachtungswei-  sen. Auch nicht mit traditionellen religiösen und theologischen Denkformen und  Betrachtungsweisen. Die Moderne verlangt neue, zeitgenössische Analyseinstru-  mente und Beurteilungskriterien!  Schon der allererste Abschnitt der Konstitution war eine theologische und  religiöse Revolution ohnegleichen. Diese Revolution hatte - erstens - wichtige  Erneuerungsbewegungen in der Kirche und der Theologie der letzten Jahrzehnte  ermöglicht. Diese Revolution war - zweitens - das Startsignal für fundamentale  theologische Kontroversen in diesen Jahrzehnten, aber sie ist nichtsdestoweniger  mehr als je zuvor von fundamentaler Bedeutung auch für die Zukunft. Die Revolu-  tion von Gaudium et spes ist aber während der letzten vierzig Jahre im Betrieb des  kirchenleitenden Handelns offensichtlich neutralisiert worden. Das Dokument  wurde zurückverlegt in ebenjenes Flussbett, aus dem es hatte ausbrechen wollen:  in die Tradition der katholischen Soziallehre. Aber es gibt gute Argumente für die  Behauptung, dass die Revolution von Gaudium et spes immer noch die Revolution  ist, die Kirche und Theologie nötig haben. Ob und inwiefern diese Revolution in  der kommenden Zeit den ihr zukommenden Raum erhält oder einzufordern ver-  mag, hängt von vielen Faktoren ab. Aber die Reflexion darüber, was dabei für  fundamentale religiöse und theologische Anliegen auf dem Spiel steht, ist in  jedem Fall von größter Wichtigkeit. Versuchen wir also zuerst, die Revolution, die  Gaudium et spes bedeutet, näher zu beschreiben.  Die Revolution fundamentaler Verbundenheit  Wie schon gesagt, gibt es keinen Präzedenzfall für eine „Pastoralkonstitution für  die Kirche in der heutigen Zeit“. Dies führte dazu, dass dieser Benennung in dem  Dokument eine erklärende Fußnote beigefügt wurde. Darin wird dargelegt, die  Konstitution werde „pastoral“ genannt, „weil sie, gestützt auf Prinzipien der  Lehre, das Verhältnis der Kirche zur Welt und zu den Menschen von heute  darzustellen beabsichtigt“. Dazu entwickelt das Dokument in einem ersten Teil  die kirchliche Lehre „vom Menschen, von der Welt, in die der Mensch eingefügt  ist, und von ihrem Verhältnis zu beiden“; in einem zweiten Teil betrachtet es  näher „die verschiedenen Aspekte des heutigen Lebens und der menschlichen  Gesellschaft, vor allem Fragen und Probleme, die dabei für unsere Gegenwart  besonders dringlich erscheinen“, nämlich Ehe und Familie, die Kultur, das  sozialökonomische Leben, das Leben der politischen Gemeinschaft und die Sorge  für den Frieden. Nachdrücklich wird angemerkt, dass es bei der Analyse dieser1eSs führte dazu dass dieser Benennung 1n dem
Okumen: elne erklärende Fuflßnote beigefügt wurde Darın dargelegt, die
Konstitution werde „pastoral” YenNannt, „weil SI6, gyeStUÜtz auftf Prinzıpien der
Lehre das Verhältnis der Kirche ZUT Welt und den Menschen VOIl eute
darzustellen beabsichtigt”. Dazu en das Ookumen 1n einem ersten Teil
die kirchliche Lehre „VOIN Menschen, VOI der Welt, die der Mensch eingefügt
1St, und VOIl ihrem Verhältnis beiden”; 1n einem zweıten Teil betrachtet
näher „die verschliedenen Aspekte des heutigen Lebens und der menschlichen
Gesellschalft, VOT allem Fragen und robleme, die aDel UNsSeTeE Gegenwart
besonders dringlich erscheinen“, Namlıc. Ehe und Familie, die ultur, das
sozlalökonomische Leben, das Leben der politischen Gemeinschaft uınd die orge

den Frieden Nachdrücklic angemerkt, dass be1l der Analyse dieser
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Fragen N1IC LLUTr gleichbleibende, sondern auch veränderliche emente
gyeht und dass daher die „Konstitution also ach den allgemeinen theologischenheute Interpretationsregeln deuten 1ST, und besonders 1 zweıiten Teil, untier
Berücksichtigung des ecCcNsels der Umstände, der mi1ıt den egenständen dieser
Thematik verbunden lst‘*
Auf diese Weise legt diese Fulsnote also nahe, dass das eue VON Gaudium eT SDes

der atsache liegt, dass das okumen sich nachdrücklic mıiıt kontingenten
geschichtlichen Situationen befasst, STAl sich allein den unveränderlichen
€  älsıgen Ausgangspunkten ormentieren. Seit aber Leo 6 Jolcl 1891 miıt der
Enzyklıka Rerum NODATUM die Tradition der katholischen [0YAR  enre egründete,
hat die katholische Kıirche sich immer wieder ber geschic  che und xESE
chaitliche Umstände geäußert. Nach dem Bild, das die atholische Kirche VOIl

der chlichen OZ]1;  enre hat, geschie dies auft der Basıs VOIL Prinzipien, bel
denen unterstellt WIr dass S1e überzeitlich und VOIl Gott 1n Jesus Christus der
Kirche anvertraut selen. DIie Fußnote, die 1n (audium ef SDeSs eingefügt wurde,
WeC den Eindruck, dass diese Konstitution aufl dieser Linıe liege, WE auch miıt
viel ausführlicheren Ausweltungen A aktuellen 1LUatLon DIie Interpretation,
die unter aps ohannes Paul I1 1n zunehmendem Mafiie offiziellen Interpre
on wurde, spliegelt dies wider. Marıe-Dominique enu hat 1979 1n elıner
wichtigen Studie gyezeligt, dass die 07]1.:  enre der Kirche eiıne „Ldeologie” und
dass S1e gerade 1n ihrer behaupteten Überzeitlichkeit stark abhängig VOI

zeitgenössischen ömungen 1M sozlalen Denken % DIie „Zeichen der Z t“ hat S1E
gedeute und sich auf S1€e eingelassen mı1t Hilfe VON zeitgenössischen Methoden
der yse und Knitik und 1n Polemik S1e Das erühmte Adagium VOIl

Gaudium el SDEeS, dass die Kirche allen Zeiten den Auftrag habe, die Zeichen der
Zeit 1C des vangeliums prüfen und deuten, kann daher verstanden
werden als der Versuch, das legitimieren, Was tatsächlich schon oft geschehen
ist. DIie OINz1ıelle Interpretation, die en! des ontilkates des unlängst VOI]I -

storbenen Papstes entstand, cheint aber die VON enu ereitsenIlusion,
dass die Kirche aul der Basıs überzeitlicher Prinzipien mühelos das eute beur:
en könne, wiederbelebt haben >
Der Ansatz der Pastoralkonstitution (audium of Spes bedeutete aber einen eu
chen Bruch mıt der chlichen OZ1;  enre Dieser Bruch begründet 1n elner
revolutionären Verschiebung 1n der Ekklesiologie und eliz 1n der Fundamen
eologie SOWIE 1n der Weise, WIEe theologisch auf die Welt geblickt wurde
War‘ Schillebeeckx hat urz ach dem 0ONZ geschrieben, dass der theologi-
sche UrCcADrucC be] dieser Betrachtungsweise 1n i1hrem pastoralen Charakter
gelegen habe Schillebeeckx sah die tsächliche Geiahr VOTIAUS, dass die Bezeich
HUg „pastoral”, die VOI Anfang VOIL aps JohannesX Verbindung m1T
dem 0NZ verwendet wurde, auigefasst werden könnte als bezogen aul die
konkrete Anwendung elner selbst ieststehenden Glaubenslehre “ ber
diese 1C wurde HTG das ONZ aulßer gyesetzt. Aass die Kirche als das
messjanische Volk das 16 der Welt sel, WIe das d Vaticanıum 1n selner
dogmatischen Konstitution ber die Kıirche (L 9) en  e och



„Gaudıum elversöhnen m1t der klassischen 1C der Kirche als der Bewahrerin einer
ınveränderlichen enbarung, die es erlösendes eschen. für die Mensch speSs’” Die

VEIrgESSCNECheıt 1St, einer enbarung, deren S1e sich verantwortlich annımmt. Die Pastoral /ukunft eINES
konstitution ber die Kirche 1n der Welt VOIl eute yab aber eutlich erkennen, revolutio-
dass die Kirche miıtten 1n der Welt Gestalt annımmt und ılstande omMm S1e naren
STE N1IC. zuerst ulerhalb der Welt als erwalterın der enbarunges, Dokuments
sich erst dann m1t der Welt verbinden, sondern miıtten 1n der Welt
gyebildet „durch Menschen, die, ın Christus vereint, auft ihrem Pilgerweg ZU.

eICc des Vaters Urc den Heiligen e1s gyeleite werden“. Als solche, das heilst
inmiıtten der Welt lebend und „miIt der Menschheit und ihrer Geschichte wirklich
engstens verbunden“, aben die Jünger Jesu, welche die Kirche en, „die
Heilsbotschafit empfangen, die allen uszurichten ist‘ (GS 1) Darum ist die
Auigabe der Kirche als des eses und des Konzils als selner €  etung,
„die Verbundenhei dieses Volkes m1t der Menschheıit und die orge und
1e dieses es ZUT gyesamten Menschheit, VOI der S1Ee eın Teil 15 6M
ekunden und miıt der Menschheit 1NS espräc kommen ber die vielfältig
verschiedenen robleme, VOT denen diese STe
Das Entscheidende 1St, dass ın dieser IC die Welt der theologische der VOIl

Christus selner Kirche zusammengerufenen Jünger IST. Damıt schlieist aul
et SDeS ınmittelbar die ogma'

sche Konstitution Lumen gentium Der AuforWeil en! des Konzils soviel
aruber gestritten und diskutiert WOI -

Frik PN. Borgman, geb. 1957 In Amsterdam, verheiratet,
Vater von WEeI Töchtern und Laiendominikaner. Promaotıon

den 1StT die atsache, dass der Katholischen Universität Nijmegen 1990 mit einer
1n Lumen gentium das Kapitel ber das Arbeit über die Bedeutung der verschiedenen rten von

Volk es dem Kapitel ber die Befreiungstheologie für die unıversitäre Theologie: Sporen
che als Hierarchie vorange 1n der Van de befrijdende GOod, Kampen 1990 Seit 2004 ist

Borgman Direktor des Heyendaal Instituut der Radboud-Rezeption VOIl Lumen gentium immer
sehr stark betont worden. In YEWIS- Universität n Nijmegen, eiNes interdisziplinären FOr-

schungsinstituts Für Theologie, Wissenschaft und Kultur.
SC  Z Sinn aber ist noch bemerkens- Veröffentlichungen U, Alexamenos aanbidt Zn God
werter, WIe die Kirche dargestellt (Zoetermeer Dominican Spirituality: An Exploration

„die ist | yleichsam das Sa (London/New York Fdward Schillebeeckx:
Theotogian n Hıs History. Part — (London/New Yorkament, das heilst Zeichen und

erkzeug die innıgste Vere1n1l1- Borgman ist Redaktionssekretär der Iydschrift OOr

Theologie und Mitglied des Direktionskomitees vVon
Sung miıt Gott WwI1Ie {für die Einheit der

CONCILIUM. Für CONCILIUM schrieb DEn zuletzt
Menschhei C6 (LG I6} Gott mit Stephan van Erp. „Welche Botschaft ist das Medium?“

VOT allem chöpfer und Erlöser der n eft 1/2005. Anschrift: Heyendaa! Instituut, FErasmuspiemn
Welt yenannt, der als olcher 1n der E NL-6525 HT Nijmegen, Niederlande. F-Mail. .Borgman-
Kirche aul besondere Weise erkannt
wird und gegenwärtig ist (LG 2-4)
Die Kıirche 1st NIGc sich selbst da, sondern S1e ist eiIn Zeichen und eiIn
erkzeug VOI es Sendung, durch die Gott die Menschheit und die Welt 1n
sSe1in eigenes en auifnimmt Gaudium ot SDeSs radikalisie diesen Gedanken
dadurch, dass hier die Welt nachdrücklic theologisch qu.  Z1E€.
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Die Welt der Menschen also ist €S, die dem Konzil vor Augen ste. „das el die
Menschheitsfamilie mıt der Gesamtheit der Wirklichkeiten, INn denen SIe lebt; die

eute Welt, der Schauplatz der Geschichte der Menschheit, DON ihren Unternehmungen,
iederlagen und Siegen gehrägt; die Welt, die nach dem Glauben der OChristen ITE
die 1eDe des Schöbfers egründe ist und ernalten wird; die die Knechtscha der
un geraten, VDON Christus aber, dem Gekreuzigten und uferstandenen, UNC:
rechung der errscha des Bösen befreit wurde; estimmt, umgestalte werden
nach (rottes Heilsratschluss und ZUr Vollendung kommen. (GS Z}

„Presence monde est presence Dieu  “ „JIn der Welt gegenwärtig se1ln,
edeute Gott gegenwärtig sein“,  “ dies den jüniziger Jahren der VOIL

Dominique cordaire (1802-18061) entlehnte Wahlspruch der iranzösischen Be
der Arbeiterpriester. WO Jahre, nachdem diese Bewegung auft eie

VON Rom ZESLODPP worden und der welt gehenden Neigung,
sich „VOI den ustanden und oten des heutigen Tages“> bestimmen lassen,
wurde UrCc die Approbation VOIL Gaudium et SDes Dezember 1965
Ausgangspunkt offjziell Zu Ausgangspunkt der atholischen Kirche erklärt

Dıe Verwirklichung dieser Revolution

In der Rezeption des Zweıten Vatikanischen Konzils wurde die theologische
Revolution, die Gaudium ef SDeSs bedeutete, selten 1n ihrem wirklichen Wert
gewürdigt. Auf der ene der Taxıs der Einfluss des okuments STOI; dies
lt YEWISS TÜr die Zeit unmittelbar ach dem 0ONZ Ura Zusammmmnmen miıt der
Friedensansprache aps Pauls VI die Vollversammlung der Vereinten Natio-
1LEeN Oktober 19065, ZUSamMminmnenNn miıt den otschaften Z SCAIUSS des
Konzils die Reglerenden, die Intellektuellen und Wissenschafitler, die
Künstler, die Frauen, die Arbeiter, die Armen und alle, die leiden, zeugte die
Konstitution davon, dass die katholische Kirche eiIn gylaubwürdiger ner 1mM
espräc ber die Weltprobleme der zweıten Hälfte der sechziger Jahre
In dem Bemühen, die es  ate des Konzils auf eine Weise iormulieren, die
ihrem eigenen sozlalen Kontext ANgEHMLESSEN organısierte die lateinamerik.
nische Bischoiskonierenz 1968 eine Versammlung 1n Medellin Ausgehend VOIN
denen1n (audium ef SDEeS, wonach „Freude und Hofinung, Irauer und ngs
der Menschen VON eute, VOT allem der Armen und Bedrängten aller Art, auch
Freude und ofÄinung, Irauer und ngs der Jünger Christi Sind“ (GS
emühten S1e sich verstehen, Was 1n ihrem eigenen Kontext VOIl Armut,
Unterdrückung und EW die 1n Wort und Tat gelebte Botschaft der Kirche SeIN
mMUusSse Das okument, welches das Ergebnis dieser Zusammenkun W  9
erte den egınn der eologie der eireiung, die, miıt den en VOIl
Gustavo Guti&rrez 9 die O1L1darıta) m1t den Armen als e1INe Weise der
Kontemplation und des Horchens aul Gott betrachtete © SO wurden es Ge
NW: und es Botschafit verbunden m1T dem eigenen Lebenszusammen-



hang, und 1n eben diesem eigenen Lebenszusammenhang wurden es egen „Gaudıum et
‚E  spe. DieWwart und es Botschaft erst wirklich gyefunden.‘
VEIGESSENEDurch Theologen aufßerhalb der en Welt wurde die eolog1e der eirelung /Zukunft eInes

aber 1n em als Ausdruck e1ines politisch-sozialen und sozlal-ethischen revolutio-
Engagements und als deren Legıtimation gewertet Wie sehr Beireiungstheologen naren

um SWIe Gutierrez, Juan Lus Segundo, Jon ODT1NO SOWIEe Leonardo und Clodovis Bof{ff
auch versuchten, die theologische Bedeutung der Befreiungstheologie ichtbar
machen, gygründeten die meılisten ihrer westlichen Kollegen deren Leg1itimität
weiterhıin auft die klassische theologische heitsmethode Infolge dieses HST
Z65 wurde eın theologischer der erst auft dem Weg ber die Analyse der
1De und der kirchlichen Tradition auifgespü worden erst anacC ın
Verbindung gebrac mıiıt onkreten Situationen Biıs ZU heutigen lag ist dieses
Schema VOIL oroßem Einfluss, wobel selbstverständlic die Analysen sowohl
der und der TAdıllon als auch der zeitgenössischen 1Ctuatıion mı1t Hilife
ylaubwürdiger und aktueller Methoden erarbeıten versucht. DIie Nndamen
theologische rage, die Gaudium el SDes impliziert, me1lst N1IC gyesehen,
geschweige denn auf eine produktive Weise gestellt: Wie kann die zeitgenÖss]l-
sche Situation theologisch erschlossen werden” Wiıe kann die eologile, Ww1e
können Theologen die Welt, 1n der konkrete Menschen eben, auft eine verant-
wortliche Weise Sprache bringen als dem puren es ichtbar Sind,
puren es als chöpfer, Erlöser und ollender und VOIL daher Gott selbst und
es Geschichte mı1t Menschen?® Theologen scheinen sich eute 1N zunehmen-
dem Maise VON dieser rage abzuwenden, ntweder weil S1e der Orthodoxie
gyefährlich werden könnte, oder weil S1e meınen, S1e se1l wissenschattlic cht
eantworten und weil S1€e sich unter dem Druck der heutigen akademischen
Kultur auf das Studium, die Beschreibung und Erklärung relig1öser Praktiken
ausrichten. Nichtsdestoweniger ist gerade diese rage ONeNSIC  ch eiINn wicht!-
SCr Teilaspekt der VETSESSCNEN Zukunfit des /weıten Vatikanischen Konzils, des
Themas, das 1n diesem Hefit VOIl GCONCILIUM gyeht

In der Spur der Inkarnatıon

1985 erschien 1n ach Tel angelegten theologischen und chlichen
Beratungen und inmiıtten der Krise, 1n der sich das Land damals eIian das
sogenannte ITROS-Dokument suidafrikanischer Christen als eın theologischer
KommentarZ politischen 1a0n ‚Wel Jahre später veröffentlichte der weilse
SU!:  anische eologe Albert olan eine Reilexion ber die Art, eologie
treiben, die notwendig sel, eın olches Ookumen zustande bringen. In
selner Schriift God In OU Lfrica vollzog Nolan eine entschıedene Umkehrung der
ekannten Idee, dass der des aubDens ber die echselnde Zeiten H1in
yleich bleiben mUÜsse, dass aber die Formulierungen des aubens sich verändern
und der Zeıt aAaNDasSSchl mussen Nach Nolan ist die Formulierung des auDens,
die gleich Jeiben 1U1US$S Es musste immer die Irohe Botschaft Se1N, die Menschen
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ın ihren ONkreten Situationen Hoffnung aul eirelung yab VOIl dem, Was S1e
gelangen elt und unterdrückte Der Inhalt des aubens aber MUuSse sich daran

eute
anDasSsScCcH; und Nolan zeigte biblischen Beispielen, dass die Glaubensgeschich-
te N1C UrCc eın und 1eselbe Überzeugung zusammengehalten
wurde, sondern durch elnNe 1n elnNner onkreten 1a0n immer NneEUeEe hoffnungsvol-
le Ausrichtung auf eireiung Aus Leiden, Unterdrückung und Hoffnungslosig-
keit
oOlans Ansatz geht ebenso WI1e 7 B der VOIlL Gustavo Gutierrez etzten es
zurück auft das Werk des Iranzösischen Theologen und Dominikaners Marıe
Dominiıque enu Une ecole de theologie Saulchaoir. Es ist eın Zeichen des
merkwürdigen erlauIis der atholischen Theologiegeschichte 1 un
dert, dass dieses wichtige und erneuerungskräitige Buch iast TUNIziIg Jahre lang
ungedruckt blieb 1937 wurde dieser Text VOIl enu als Typoskript vervielfältigt
und 1n äufßerst eschränkter Auflagenzahl verbreitet 1942 wurden das Buch und
sein utor verurteit, und erst 1985 olgte seine Publikation.19 Was
dieses Buch theologisch wichtig und umstritten machte, 1st der Blick
aul die eologie, die enu darın en eolog1e iür ihn etzten es
Reflexion auft die zeitgenössische menschliche 1Tuation und araul, inwieiern
Gott davon etirolien ist. Nach enu selbst dies sSeINe Interpretation der
AÄAnsıcht des Thomas VOIL Aquin, dass Glaube das en erlebht und eologie die
Welt tudiert sub ratione Del, 1n ezug auf Gott uner eologe enu auch
Historiker, und zeigte, dass die groisen theologischen Visionen der ergangen-
heit keine 1n sich selbst geschlossenen Systeme WaTrTen Es WAaTiell Hormen VON
Reflexion auf die zeıtgenössische Situation Aaus einer besonderen Spiritualität und
1 ahmen eiıner ZAllZ bestimmten ultur Gottes eNDArUNg ist cht ohne
weılteres 1n der und der chlichen Überlieferung nden, sondern ın
dem weitergehenden, auf immer HEUE Siıtuationen reaglerenden Glauben VOIlL

Menschen und 1n den arauı gerichteten intellektuellen Reiflexionen der Theolo
Z1e Diese ZUuUsammen machen die Tradition Aaus Darıum kann ach der Überzenu-
ZUNE VOIl enu das, Was hier und Jetz yläubig getan und theologisch
werden INUSS, LUr entdecCc werden, indem die Zeichen der Zeıit 1mM 1C des
vangeliums Tkennt und deutet DIie Kirche IHNUSS sich seliner AÄnsıiıcht nach
immer aufs eue eirelen: inkarnieren 1n der Geschichte 11
Diese IC Chenus ist auch der intergrun des Ansatzes VON (audium ef SDesS.
Diese IC STEe jedoch eindringlich die rage ach der en VON Glauben
und Kirche Wenn aber die hristliche Botschafit sich N1IC substantie estlegen
Äässt, sondern gyleichsam immer au{fts eue entstehen IN1USS 1 Antworten auft die
Zeichen der Zeit, Was 1st dann die Basıs der Kontinuität dieses Glaubens? DIie
Pastor:  onstitution Gaudium ef SDes weicht dieser rage dadurch ausS, dass S1Ee
den Eindruck erweckt, S1Ee wende die yleichbleibende Lehre der Kirche LLUTI auf die
tuelle 1Tuation enu und Nolan, aber z B auch Schillebeeckx, Okalisie
1eN Gottes beifreiende Gegenwart letzten 1n der chöpfung. Von egınn
ist die Welt VON Gott YESC  en 1 Blick auf Heil und eireiung, und Jesus bringt
diese Zielsetzung und Ausrichtung der chöpfung helle Licht 12 Es ist die



Auigabe der Kırche, 1n der Spur Jesu asselbe tun 1eS bringt Schillebeeckx „Gaudium et

etzten es der weitgehenden Schlussfolgerung, dass IC Jesu Worte und speSs’: Die

aten, sondern das Verhältnis zwischen den en und aten Jesu e]lnerseIlts VEIrGESSCNE
/ukunft eINeSsund ihrem Kontext andererseits, gyläubig gesehen, Nnormatıv selen. äubige hier revolutio-

und Jetz MUusSsSen N1C wiederholen, WAas Jesus agt oder getan hat, S1e mMmMussen naren
sich vielmehr ihrem Kontext ver.  en, WIeEe Jesus sich selinem eigenen Dokuments
Kontext ver.  en hat Es geht ach Schillebeeckx N1C das Gleiche, sondern

das proportional Gleiche, das verhältnismäßig Gleiche 1> 1eSs kann aber
nahelegen, dass einer immer aufs eue wledernolten Inkarnation 1n der Kirche
bedarf, e]lner jedesmal Fleischwerdung 100! den jedesmal Kontexten
der menschlichen Geschichte, 1n denen „die Gesinnung, die Jesus Christus hatte“
(P Z ZU en omMm Der Gedanke, dass Gott immer wieder aufs eue
eline L1EUE Inıtiatıve ergreifen IHNUSS, den Glauben elner AaNls|  CcH

aul eine 1Ctuation werden lassen, untergräbt aber die Einmaligkeit der
Nkarnatıon (Jottes 1n Jesus Christus und ihren bleibenden Wert 1ür die Geschich
te nach ihm Der Gedanke, dass jedesmal aufs eue eliner schöpiferischen
Inıtiative VON Menschen bedarf, die eInem bestimmten und einer
bestimmten Zeıit der Kirche Gestalt verleihen, verdrängt die insicht, dass Glaube
ın STchem Verständnis immer Antwortauf e1INe Inıtlative es ist

Die offene rage nach der theologischen pistemo-
ogie
Damıiıt S1Nd angekommen be1 dem, Was me1lnes Erachtens die eC „VEIBCSSC-

Zukun: VOIl Gaudium et SDeSs ist. Es ist die rage elner eutigen theologischen
Epistemologie: Wie deuten die Zeichen der Zeit L IC des Evangeliums”?
Und Was ist aDel die olle dieser Zeichen und Was die Rolle des vangeliums ”
Diese Fragen können ın den wenigen eilen, die uns {ür diesen Artiıkel och
bleiben, N1IC eantworte werden. Sie iordern noch welıtere tieischürfende Refile
X10N und Studien Es ist aber wohl klar, dass en Zeichen geben INUSS,
die gedeute werden können. Das edeutet, dass es Gegenwart 1 selner
chöpiung und es Nkarnatıon Inmıtten doppeldeutiger menschlicher Ge
chichte dem Gauben und der eologie vorausgehen. es ettende Gegenwart
INUSS, theologisch gesprochen, gegeben sSe1ın und kann N1IC. das Produkt der
theologischen Betrachtung oder des gläubigen Projektes SeIN. Aasselbe lt
die Dynamik der Welt 1n ihrer Ausrichtung auft das eICc es eologie 1st
1Ur SINNVOLL, WE das eiICc 0  €s, WIEe Jesus verkündet hat, tatsächlich
1m Anbruch begrifien ist. Zugleic bedarf des „Lichtes des angeliums  “
die Zeichen der Zeıit wirklich als Zeichen VOIl es rettender Gegenwart
sehen und S1e als solche auch anderen ichtbar machen können. Ohne das
1C das ausgeht VON der EZEUZUNG e1ines ebenden ekreuzigten, erscheint
das, WAd>5, christlich gesprochen, eın Zeichen VOIL es anbrechender Rettung
inmitten VON Leiden und Tod 1ST, LLUT als eINe der vielen willkürlichen er



Il Das wärtigkeiten des menschlichen cChicksals, denen UNSeTIeE Existenz 1Un einmal
Vatıcanum unterworifen ist: Wo Menschen VOI der Kirche her und als Kirche wirklich die

heute Zeichen der Zeit als Zeichen des Anbruchs des Reiches es iıchtbar machen,
dort erscheint die Kıirche tatsächlich „gleichsam als das Sakrament, das heißt als
das Zeichen und Werkzeug der innıgsten Vereinigung miıt Gott WIe für die Einheit
der Mensc  64 (L l)
nmitten aller auf die eolog1e ausgeübten Pressionen, sich eilıner Religions
wissenschaft umzulormen, IHNUSS S1e daran es  en, dass ın diesem INn
geleisteter Beitrag iür die Kirche eın unlöslicher Teil ihrer Auigabe Ist I3G
eologie sSTe weder 1mM Dienst der Kirche, WwI1e diese erzeit ist, och STEe S1e
1 Dienst des Wunsches der Gesellschaft, e1InNe größere Kenntnis VOIl Religion
und e1INes stärkeren Zugriffs aufi Religion erlangen. DIie eologie STEe etzten
es 1mM Dienst €es, der nach STliıcher Überzeugung Befireier und Erlöser
ist und als olcher zugleic immer schon der chöpfer. Wie sehr die Welt dies
auch verkennen scheint, hat S1e Sein letzten es doch VOIL dem Gott,
der den Menschen en 1n Fülle gyönNN und 1Dt DIie vornehmste theologische
Auifgabe ist die Reflexion arüber, auf welche Weise dieses Paradox laubwürdig
yedacht werden kann

Zu dieser Charakteristik VOIlL Modernität vgl Michel Foucault, Ou 'est-ce GUE les Lumieres? in:
ders., 1ts et ecmnts, Parıs 1994, 562-578; hier 568-570

arıe-Dominique EeNU, doctrine sociale de ’Eglise ideologie, Parıs 1979
DIie Rückkehr OZ]1;  enre der Kirche egann bereits m1t dem Apostolischen riel aps

auls il Octogesima adveniens (14 Maı 1971 und wurde vollendet m1t den Enzykliken
Johannes Pauls IL Laborem (14 deptember 1981), Sollicitudo rel SOCIalis (S0 Dezem-
ber 1981 und Gentesimus Al Maı 1991 In der Nnstruktion der ongregation die
Glaubenslehre Tibertatis conscientia (22 März 19806 wird die kirchliche Soziallehre nach-
drücklich als Alternative eolog1e der Beireiung dargestellt; die Beireiungstheologie 1st,
WwI1e och deutlich erkennbar werden bei ihrem Entstehen entscheidend durch den mpuls
VOIl (raudium et spes bestimmt worden.

Edward Schillebeeckx, Die 1ignatur des Zweiten Vatikanums. Rückblick ach drei 1tZUNGgS-
herioden, Wiıien 1965

/Zum ON die Arbeiterpriester vgl Francois prleur, Ouand Rome condamne: Dominit-
CaIns et pretres-ouvriers, Parıs 1989 DIie zı1erte Formulierung, die negatıv gemeint 1st, STLamM m
Aaus der Enzyklika Pius’ X Humanı gener1s Z ugus 1959), Nr. I

Vgl WAar' Cleary, Crisis and Change: The Church In Latin Ämerica Today, Maryknoll
1985 VOT allem Kap /Zu linden 1 nternet: wwW.dominicans.org/ecleary/crisis

DIies 1st schon deutlich erkennen be1 (GGustavo Gutierrez, Theologie der Befreiung 1972)
Maınz 101002, ber 1st ıuch STAar' ausgearbeitet ders., Die historische Macht der Armen
1983), München/Mainz 1984:; ders., AÄus der eigenen Ouelle trinken Spiritualität der Befreiung
1983), München/Mainz 1986

Vgl meın Buch Sporen DU de bevrijdende (r0d, Kampen 1990 In meinem Beitrag e0l0gy
Fthe of Liberation: Edward Schillebeeckx’s esponSse Fhe Theologies of the EATWORT, 1n
Exchange 2003), zeıge ich, Aass Schillebeeckx ıne wichtige Ausnahme 1n der
westlichen akademischen eologle bildete

9 Alhert Nolan, God IN South Africa. The Challenge ofthe Gospel, Kapstadt/Johannesburg 1987



10 arıe-Dominique Chenu, Une ecole de theologie: Saulchoir, Parıs 1985 „Gaudiıum et
11l Vgl istophe Potworowski, Contemplation and Incarnation: The 20Ll0gy of Marıe spes‘”. Die

ominque Chenu, Montreal/Kingston 2001, 156-163 Siehe uch arıe-Dominique eNu, VEIrgESSENE
Zukunft eInesParole de Dieu, Parıs 1964 ders., Peuple de 1eU dans le monde, Parıs 1966

12 Siehe VOI allem Edward Schillebeeckx, Tussentijds verhaal ver Iwee Jezusboeken, Bloe revolutiıo-
narenmendaal 1978, 2140 Rijk G0d Schepping heil
um tS

13 Siehe VOT allem Schillebeeckx’ Abschiedsrede als Hochschullehrer: Theologisch geloofsver-
STaaNn NNO 19893, Baarn 1989:; später el welse auigenommen 1n Menschen. Die Geschichte DONT

;ott 1989), Freiburg 1990 Schillebeeckx entlehnt diesen Gedanken übrigens VOIl Clodovis
Boff, Theologie und Praxis. Die erkenntnistheoretischen Grundlagen der Theologie der Befreiung

München/Mainz 1983

AÄAus dem Niederländischen übersetzt VON In nsgar Ahlbrecht

Vierzig re danach
Wıe sSTCe mıiıt den kırchlichen Reformen, dıe das

Vatıcanum beabsichtigt hatte?

Herve Legrand

Um die VOoO  S I1 Vatiıcanum eingeleiteten ekklesiologischen Reformen ANSCHESSCHN
eurtejlen können, bedürite einer historischen und SOgar interdisziplinären
Annäherung. An dieser soll ediglic eiINne theologische nnäherung
nden, gemäls dem Ziel, das Johannes X L dem ONZ vorgegeben In
einer bemerkenswerten NTIuLON hatte pastorale eIorm und ökumenische
Zielsetzungen miteinander verbunden.! Gleichzeitig eiINe Diözesansynode
Rom und eine generelle eiIorm des Kirchenrechts anzukündigen bedeutete, dass
das aggiornamento auft dem Weg der Erneuerung der Diözesankirchen und der
Stelung des katholischen Bischofs% 1n Verbindung miıt eiıner erns  en eIiorm
der Institutionen stattfände, die das 0NzZ vorzubereiten hätte
Dieses Programm wurde dem der 1SCHNOTIe Für die meılisten stellte die
„päpstliche Monarchie“, identilizie mıt den ogmen des Vaticanums, ein
pastorales und missionarisches Handicap> und einen ökumenischen eın des
NSTOISES dar.4 Ihre auer Sympathie dem „Einheitssekretarlat“ gegenüber
bezeichnet die Verbindung, die S1IEe zwischen Okumene und eIiorm empfanden.
1eSs sich 1n ihrer Unterstützung Liür die bischöfliche Kollemx1alıtät stallisie
ICH, die als notwendiges Gleichgewicht Z Vaticanum angesehen wurde DIie
ntuition VOIL Johannes XX wurde aul diese Weise vollkommen erfasst; aber
wurde S1e auch ezug auf se1ne institutionellen Refiformen? ESs S1e weniger
anacC au  n


